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Auf, auf zum Kampf!

Arbeitsprogramm des Jusounterbezirks Unna 2008 bis 2010

I Analyse

Jusos im Kreis Unna

Ein komplett neuer Vorstand übernahm im Jahr 2006 die Arbeit im Juso-Unterbezirk Unna. Trotzdem wurde die Selbstfindungsphase schnell überwunden und es wurden konkrete Projekte angegangen.

Die Arbeit der Jusos hatte dabei mehrere Schwerpunkte. Hier sind vor allem die Projekte "Gemeinsam gegen Rechts" und "Frauenförderung", sowie die Vernetzung mit anderen Juso-Gliederungen zu nennen.

Unter der Überschrift "Gemeinsam gegen Rechts" gelang es uns zahlreiche gesellschaftliche Gruppen in einem Bündnis zusammen zu führen. Wir Jusos haben zu einem ersten Treffen aufgerufen. Eine buntgemischte Schar verschiedenster Organisationen ist zu der ersten Zusammenkunft erschienen. Unter anderem waren Vertreter der Jusos, der Antifa, der SPD, städtische Mitarbeiter, Ausländerbeiräte, sowie nicht zu letzt Mitglieder der Linkspartei anwesend. Dieses große Interesse hat gezeigt, dass ein aktives Bündnis gegen Rechts auch im Kreis Unna möglich ist, wenn die Jusos sich dafür einsetzen. Nach dem ersten Treffen hat ein engerer Kreis die weitere Planung übernommen. Auch hier waren die Jusos federführend beteiligt. In Zukunft ist es das Ziel, das Bündnis auf selbständige Beine zu stellen. Trotzdem wollen wir als aktive Gruppe das Bündnis weiter eng begleiten und dafür sorgen, dass der Schwung aus dem ersten Treffen nicht verloren geht.

Das Projekt Frauenförderung hat die Gleichstellung der Geschlechter in Gesellschaft und Partei zum Ziel. Um für qualifizierten, weiblichen Nachwuchs zu sorgen, veranstalteten wir einen Workshop, in welchem Jungsozialistinnen gezielt rhetorisch geschult wurden. Weiterhin stellten sich Frauen mit langjähriger Erfahrung in Partei und Beruf uns Jungsozialistinnen und Jungsozialisten in Foren zur Diskussion. Gemeinsam wurden Mittel und Wege besprochen, Gleichberechtigung sowohl in der SPD als auch in der Gesellschaft zu erreichen. Diese Diskussionen und Schulungen wollen wir auch in Zukunft fortsetzten.

Besonders erfolgreich waren wir Jusos im Kreis Unna bei der Vernetzung mit anderen Juso-Ebenen. Es gelang uns bestehende Bündnisse zu verfestigen und neue Partnerschaften aufzubauen. Mit diesen Bündnispartnern erarbeiteten wir wichtige Beiträge für die inhaltlichen Diskussionen auf Bundes-, und Landes-Ebene. Hier sind die Anträge an den Bundeskongress und die Landeskonferenz zu nennen. Dabei war es uns wichtig moderne, sozialistische Politik zu gestalten. Maßgebend initiiert hat der Unterbezirk Unna zusammen mit einigen vernetzten Unterbezirken die Diskussion um einen öffentlichen Beschäftigungssektor. Als Aufschlag für die Auseinandersetzungen veranstalteten wir ein Forum zu diesem Thema. 

"Kolossaler Einbruch der Mitgliederzahlen!" das vermittelt die Statistik auf den ersten Blick über die Situation der Jusos im Kreis Unna. Betrachtet man die Lage genau ergibt sich ein etwas anderes Bild.  Sinkende Mitgliederzahlen sind vor allen dem Überschreiten der "Bio-Klippe", also dem Erreichen des 35. Lebensjahres und der damit verbundene Austritt bei den Jusos,  zahlreicher Mitglieder geschuldet. Diese waren aber meist schon lange nicht mehr oder gar nicht bei den Jusos aktiv. Die Zahl der Aktiven ist in den vergangenen Jahren hingegen stabil geblieben. In den letzten Jahren gab es aber große Schwankungen in den einzelnen Stadt- und Gemeinde-Verbänden. Diese waren sowohl positiver als auch negativer Natur. In allen Städten und Gemeinden des Kreises gibt es aktive Jusos. In über der Hälfte der Kommunen sind sie sogar in gut strukturierten, etablierten Stadtverbänden aktiv. 

Kreispolitk

2004 ist es der SPD im Kreis Unna gelungen, einen Teil der Stimmen, die bei der Kommunalwahl 1999 verloren gegangen waren zurück zu gewinnen. Städte, die zuvor die absolute Mehrheit verloren hatten, gewannen diese zurück, viele schafften es ihre absolute Mehrheit zu halten und in Unna und Werne gelang es sogar CDU Bürgermeister durch einen Sozialdemokratischen zu ersetzen. Kreisweit gelang es  der SPD stärkste Fraktion zu werden. Zusammen mit dem SPD Landrat gab es somit eine gute Möglichkeit, die Politik für den gesamten Kreis Unna mit sozialdemokratischen Inhalten zu füllen und diese gemeinsam umzusetzen.

Der Kreis Unna hat nach wie vor mit einer strukturellen Unterfinanzierung zu kämpfen, ebenso mit den Folgen des Strukturwandels die sich immer noch in hoher Arbeitslosigkeit und geringer Wirtschaftskraft zeigen. Trotzdem stellt sich der Kreis Unna als eine lebenswerte und zukunftsorientierte Region dar. 

Gerade in dieser Situation wäre es für den Kreis Unna wichtig gewesen, politische Mehrheiten zu sichern, die die Perspektiven des Kreises Unna erkennen und diese aktiv gestalten wollen. Die schwierige wirtschaftliche und finanzielle Situation hat jedoch dazu geführt, dass es im Kreistag bis heute unstrukturierte und wechselnde Mehrheiten gibt. Die SPD hat es an dieser Stelle versäumt, rechtzeitig bindende Vereinbarungen zu treffen, die zu robusten Mehrheiten für eine gestaltende Politik im Kreis Unna geführt hätten.

Die Kreistagsfraktion hat sich im Laufe der Legislaturperiode neu aufgestellt. Dies birgt für die gesamte Partei Chancen, die es zu nutzen gilt. In Zukunft wird die SPD offener und transparenter Inhalte diskutieren und dann für sie kämpfen müssen. Mehrheiten auf Kreisebene sind keine Selbstverständlichkeiten mehr.

Der sozialdemokratische Landrat Michael Makiolla ist nach wie vor beliebt in der Bevölkerung und steht für eine moderne sozialdemokratische Kommunalpolitik. Dies ist der Grund dafür, dass der politische Gegner im Kreis Unna die Auseinandersetzung nicht auf der Inhaltsebene sucht, sondern auf der Persönlichen. Diese Art von Politik werden Jusos und SPD im Kreis Unna benennen und ablehnen.

Die SPD im Kreis Unna ist gut aufgestellt. Sie hat sich unter dem Unterbezirksvorsitzenden Oliver Kaczmarek weiter erneuert und modernisiert. Dies wird die Grundlage dafür sein, dass die SPD mit neuen Ideen in die anstehenden Wahlkämpfe zieht. Das kann die Basis für den Erfolg sein, sofern die SPD geschlossen und mit aller Kraft zu ihren Inhalten und zu ihrem Personal steht. Die Jusos werden dazu einen aktiven Beitrag leisten.

Landespolitik

Die NRW-SPD setzte während der vergangenen zwei Jahre inhaltliche Schwerpunkte vor allem in der Schul- und Kommunalpolitik. Mit ihrem bildungspolitischen Parteitag sprach sie sich nachdrücklich für längeres gemeinsames Lernen in Form der Gemeinschaftsschule aus. Auf einem weiteren Parteitag im April 2008 beschloss sie neue Kommunalpolitische Leitlinien, deren Wirkungsweise es in der nächsten Zeit zu beobachten gilt.

Genauso wie die SPD auf Bundesebene steckt jedoch auch die SPD auf Landesebene immer noch in einem Stimmungs- und Umfragetief fest. Nach der verlorenen Landtagswahl im Mai 2005, konnte sie ihr Ansehen in der Bevölkerung noch nicht wesentlich verbessern.

Der Kampf gegen den „selbsternannten Arbeiterführer“, Ministerpräsidenten Jürgen Rüttgers zündet in der Öffentlichkeit nicht so, wie es hätte sein können. Zwar bot dieser durch seine oberflächlich sozialen Vorschläge auf Bundesebene und sein konträres Handeln auf Landesebene genug Angriffsfläche zur Kritik, der SPD-Fraktion gelang es bisher jedoch nicht ausreichend, diese Widersprüche aufzudecken. 

Die Politik Rüttgers auf Landesebene ist vor allem bestimmt durch eine Förderung von Privatisierungen, sowie eine Kürzung von Zahlungen vor allem auf dem Gebiet der Bildung. Hier sind als Beispiele die Studiengebühren sowie das neue Kinderbildungsgesetz (KiBiZ) zu nennen. Ziel seiner Politik ist es eine finanzkräftige „Elite“ zu fördern, wobei die weniger Wohlhabenden ins Abseits geraten.

Der SPD gelang es bisher jedoch nicht, trotz teilweise guter Kampagnen, z.B. dem Kampf gegen das Kinderbildungsgesetz der mit dem Slogan „Kibiz ist Mumpitz“ eine breite Öffentlichkeit ansprach, die Umfragewerte erheblich zu steigern.

Die Arbeit der SPD-Fraktion wird jedoch auch erschwert durch eine fehlende Unterstützung der Medien. Diese sind häufig nicht bereit über die Kampagnen der SPD eine vollständige Berichterstattung zu liefern, so dass Inhalte in kurzen Artikeln untergehen. Sonstige Pressemitteilungen erreichen häufig nicht die Bevölkerung sondern bleiben parteiintern, so dass auch hierdurch eine Aufklärung nicht flächendeckend erfolgen kann.

Die NRW-Jusos wählten im Jahr 2007 Christoph Dolle zu ihrem neuen Vorsitzenden, welcher im Mai 2008 auf der Juso-Landeskonferenz in Bonn in seinem Amt bestätigt wurde. Die bisherigen stellvertretenden Juso-Landesvorsitzenden aus dem Unterbezirk Unna, Dr. Katie Baldschun und Thilo Scholle schieden dort aus ihrem Amt aus. 

Zwar stellt der Unterbezirk Unna zur Zeit keine/n stellvertretnde/n Vorsitzende/n, er wird jedoch intensiv die Arbeit des Landesverbands unterstützen. Dies gilt sowohl personell als auch inhaltlich. Eine zentrale Anlaufstelle wird dabei Nicolin Schmidgen sein, welche als Holzwickederin aus dem Unterbezirk Unna kommt, jedoch für die Juso-Hochschulgruppen aufgestellt und gewählt wurde.

Leider ist es dem Juso-Landesverband in einigen Themenfelder nicht gelungen Transparenz für die Unterbezirke zu schaffen und ebenso nicht, klare Positionen zu formulieren. Positiv herauszuheben sind hierbei vor allem die Bereiche Migration, Gleichstellungspolitik sowie die Diskussion um das neue Grundsatzprogramm, welche maßgeblich durch Thilo und Katie geprägt wurden.

Ob es dem neugewählten Juso Landesvorstand gelingt, erfolgreich zu arbeiten, bleibt abzuwarten. Kritisch ist jedoch zu sehen, dass klare Positionen durch den Landesvorsitzenden bisher nicht formuliert wurden. Der Juso-Unterbezirk Unna wird als linker Teil des Verbandes diese klaren Positionen einfordern.

Bundespolitik

Im November 2008 wird die SPD seit zehn Jahren an der Bundesregierung sein. In diesen zehn Jahren hat sich die SPD marginalisiert. Die Mitgliederstärke liegt mittlerweile unter der der Union, die sich, anders als die SPD, nie als Mitgliederpartei verstanden hat. Ebenso hat die SPD in diesen zehn Jahren einen Großteil ihrer Mehrheiten in den Ländern und Kommunen verloren, die bis Ende der 90er Jahre ein wichtiger Vorteil für die Sozialdemokratie war.

Die Gründe dafür liegen auf der Hand. Der SPD ist es nur selten gelungen die solidarische Mehrheit der Bevölkerung hinter sich zu bringen. Der Widerstand gegen die marktradikalen Politikvorstellungen von Angela Merkel waren bei der Bundestagswahl 2005 noch der Garant für ein, den Umständen entsprechendes, gutes Ergebnis. In der realen Politik der Jahre danach fand der Widerstand jedoch keine Entsprechung. Viele marktradikale Überlegungen, wie die Unternehmenssteuerreform wurden, zumeist von SPD-Ministern, umgesetzt.

In Hamburg hat die SPD 2007 ein neues Grundsatzprogramm verabschiedet. Die Inhalte des neuen Grundsatzprogramms bilden die Grundlage für ein nachhaltiges und glaubwürdiges soziales Projekt. Diesen Weg, der durch die gesamte Partei getragen wird, gilt es weiter zu verfolgen. Diejenigen die sich von diesem Weg wieder verabschieden wollen, können die SPD an der Spitze der Partei nicht vertreten.

Wichtig ist für die SPD, dass sie sich klar über inhaltliche Ziele definiert. Langanhaltende Diskussionen, wie sie im Moment über eine Zusammenarbeit mit der Linkspartei stattfinden, sind unsinnig. Nur ein klares soziales Profil wird die SPD überhaupt wieder in Regierungsverantwortung bringen und nicht die Vorabfrage, wer ein möglicher Koalitionspartner sein kann.

Gelingt es der SPD die benachteiligten Schichten und die verunsicherten mittleren Schichten, die durch die Agenda 2010-Politik verloren gegangen sind, für sich zurück zu gewinnen,  wird die SPD auch in Zukunft mehrheitsfähig bleiben. Gelingt dies nicht werden sich diese Gruppen anderen politischen Parteien und Gruppierungen zuordnen.

Europapolitik

Seit der jüngsten Ablehnung des Lissabonner Vertrages durch die Iren steht Europa erneut in der Sackgasse. Damit ist schon zum zweiten Mal der Versuch der Europäischen Union, trotz ihrer gewachsenen Größe handlungsfähig zu bleiben, am Willen des Volkes gescheitert. Im Jahre 2005 stimmten schon Niederländer und Franzosen in Volksabstimmungen gegen die Europäische Verfassung. Auch in vielen  Ländern, in denen das Parlament dem Vertrag oder vorher der Verfassung zugestimmt hat, wäre ein Scheitern bei einer Volksabstimmung wahrscheinlich gewesen. Auch in Deutschland äußern sich viele Menschen skeptisch gegenüber der europäischen Integration. Meist werden bürokratische Bestimmungen und zerstrittene Gipfeltreffen mit der EU in Verbindung gebracht. Diese weitverbreitete Ablehnung gegen den Integrationsprozess zeigt: Die europäische Idee ist bei den politischen Eliten beliebt, bei den meisten Menschen aber bisher nicht angekommen!

In den kommenden Jahren muss es das Hauptanliegen der Europäischen Union sein, diesen Missstand zu bekämpfen. Entscheidungen müssen demokratisch und transparent gefällt werden, um eine Mehrheit der Menschen für die Europäische Idee zu gewinnen. Es sollte auf keinen Fall versucht werden, einen noch "verwässerteren" Vertrag an den Menschen "vorbei zu mogeln". Erstens würde dadurch keine Handlungsfähigkeit hinzu gewonnen, zweitens würde die Europaskepsis nicht überwunden, sondern nur übergangen.

Um Handlungsfähig zu bleiben, sollte stattdessen in Volksabstimmungen tatsächlich darüber entschieden werden können, ob sich das jeweilige Land einer gemeinsamen Europäische  Verfassung anschließt oder nicht.

Um für mehr Akzeptanz für die europäische Idee bei der Bevölkerung zu sorgen, muss auch ein Umdenken in der SPD stattfinden. Noch immer wird die Europawahl vielfach als lästige Aufgabe wahrgenommen. Diese Einstellung spiegelt sich dann auch in den Wahlergebnissen und Wahlbeteiligungen wider. Unter Anderem ist ein offensiverer Wahlkampf notwendig, um bei der Europawahl bessere Ergebnisse zu erzielen.

Die höchste Errungenschaft der Europäischen Union ist nach wie vor, dass ein Krieg zwischen den Mitgliedsstaaten undenkbar geworden ist. Trotzdem gab es in den letzten Jahrzehnten Kriege auf dem europäischen Kontinent und Mitgliedsstaaten der EU waren an zahlreichen Kriegen auf dem ganzen Globus beteiligt. Dem Anspruch "Friedensmacht", mit dem die SPD 2004 in den Wahlkampf zog, zu sein, wird die EU also bisher noch nicht gerecht. Eine Vereinigung, die diesen Namen zurecht trägt, muss das Ziel der europäischen Innen- und Außenpolitik in den nächsten Jahren sein.

So wie der Binnenmarkt eine Kompetenz der Europäischen Union ist, sollte auch die Schaffung von Regeln für diesen grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt Kompetenz der Union sein. Mindesteinkommenssysteme sind für die menschliche Würde europaweit von maßgeblicher Bedeutung. Die Einführung eines nationalen Mindestlohns in allen EU-Mitgliedsstaaten, der sich an den jeweiligen nationalen Durchschnittslöhnen orientiert, wäre ein wichtiger Schritt zur Armutsbekämpfung.

II Arbeitsweise

Um in allen Kommunen feste Juso-Strukturen zu schaffen, auszubauen und zu erhalten und die Projekte erfolgreich zu beenden sowie natürlich die Wahlen zu gewinnen, wollen wir in den nächsten zwei Jahren in folgender Weise arbeiten:

Dort, wo es keine Stadtverbände gibt, muss der Unterbezirk den Aktiven und den Interessierten Angebote machen. Dies ist wegen der Größe des Kreises aber nur bedingt möglich. Um ein regelmäßiges und erreichbares Angebot flächendeckend sicher zu stellen, kann die Kooperation von benachbarten Kommunen hilfreich sein. Dies könnte in Form von regelmäßigen Treffen der Jusos im Nord-, Mittel-, und Süd-Kreis geschehen. Der Unterbezirksvorstand wird diese regionale Zusammenarbeit unterstützen.

Häufiger und kontinuierlicher als bisher wollen wir über unsere Aktionen und Positionen in den lokalen Tageszeitungen berichten. Dazu ist es wichtig Ankündigungen, Einladungen und Berichte an die Lokalredaktionen und Kreisseiten zu schicken. Ebenso möchten wir unter www.jusoblog.de einen aktuellen, attraktiven und informativen Internetauftritt anbieten. Dazu ist eine kontinuierliche und regelmäßige Berichterstattung aller Gliederungen auf dem Blog notwendig.

In regelmäßigen Abständen besuchen Vorstandsmitglieder die Stadt- und Gemeindeverbände bei ihren Sitzungen. Diese Treffen sollen auch in Zukunft den Informationsfluss sicherstellen.

Forum

Die Plattform für Diskussion, Bildung und Austausch wird auch in Zukunft das Forum sein.

Es soll regelmäßig an wechselnden Orten stattfinden. Dabei wollen wir alle Städte und Gemeinden des Kreises in den nächsten zwei Jahren berücksichtigen.

Das Forum bietet die Gelegenheit wichtige Bestandteile der Projekte in offener Diskussion zu erörtern.

Häufiger als bisher wollen wir aber auch, zu aktuellen Themen Foren ausrichten. Dadurch sollen insbesondere mehr Neumitglieder für die Mitarbeit im Jusounterbezirk gewonnen werden, weil diese Politik bisher hauptsächlich über die Medien wahrgenommen haben und daher meist Interesse an tagesaktuellen Themen haben. Dabei sollen Hintergrundinformationen, die in den Medien nicht vorkommen, vermittelt werden. Zudem ist das Ziel eines Forums, eine Positionierung zu dem jeweiligen Thema zu erreichen.

Um, wie in der Doppelstrategie 2.0 des Jusobundesverbandes anvisiert, Bündnispartner zu finden und diesen Kontakt zu pflegen, möchten wir einige Foren mit uns nahestehenden Gruppen durchführen oder deren Sachverstand in Form von Referenten und Referentinnen nutzen.

Vorstandssitzung

Koordinierung, Planung, Austausch zwischen den Stadtverbänden und Meinungsbildung außerhalb der Foren findet in der Vorstandssitzung statt. Eine Vorstandssitzung wird immer am ersten und am dritten Dienstag jeden Monats durchgeführt.

In Zukunft werden die Vorstandssitzungen am ersten Dienstag im Monat nicht wie bisher zentral an einem festen Ort, sondern abwechselnd in Lünen, Kamen und Unna stattfinden. Zu diesen Vorstandssitzungen werden gezielt alle Stadtverbandsvorsitzenden eingeladen. Dann wird es immer den Tagesordnungspunkt "Berichte aus den Stadtverbänden" geben. Um dies zu koordinieren wird ein festes Vorstandsmitglied mit der Organisation von Räumen in den jeweiligen Orten beauftragt. Zudem werden frühzeitig Sitzungskalender mit den Sitzungsterminen und den jeweiligen Tagungsorten erstellt.

In einigen Situationen lohnt es sich nicht oder es ist nicht genügend Zeit um ein Forum auszurichten. In solchen Fällen führen wir zu aktuellen Themen vor der Vorstandssitzung eine Aktuelle Viertelstunde durch. Dabei bitten wir eine sachkundige Person (aus unseren Reihen oder dem Parteiumfeld) uns über diese Aspekte hintergründig zu informieren. Solch eine Aktuelle Viertelstunde soll dann durchgeführt werden, wenn es wenig Koordinierungs- und Planungsbedarf gibt.

Mit der Leitung der Projekte soll jeweils eine feste Person beauftragt werden.

Landesverband

In Arbeitsgruppen des Landesverbandes werden Personen des Unterbezirks fest mitarbeiten. Diese sollen mit Ideen und Mitarbeit des Unterbezirks die Arbeit beeinflussen. Außerdem sollen sie regelmäßig Bericht im Vorstand über den Stand der Arbeitsgruppe erstatten.

Auf die nächsten Landeskonferenzen wollen wir den Unterbezirk intensiv vorbereiten. Dazu werden wir die festgehaltenen Ergebnisse der Projekte und Foren, wenn erforderlich, als Anträge an die Landeskonferenz stellen. Es werden Arbeitsgruppen gebildet, die jeweils einen Antragsbereich sichten. Zu den Anträgen soll die Arbeitsgruppe unserer Delegation Stellungnahmen und eventuell Änderungsanträge aufgrund der Meinungs- und Diskussions-Lage im Unterbezirk empfehlen.

Wir wollen Kontinuität in der Vernetzung erreichen. Dazu werden (möglichst) festgelgte Personen zu Gremien oder informellen Treffen (z.B. Ruhr Jusos) entsendet.

Eine wichtige Grundlage für die Jusoarbeit sind die Bildungsangebote des Landesverbandes. Wir möchten den Jusos aus dem Unterbezirk die Teilnahme daran ermöglichen und Viele dazu bewegen daran teilzunehmen.

Aktuelle Themen

Die Jusos im Unterbezirk Unna möchten nicht nur an den folgenden Projekten arbeiten. Sie möchten vielmehr auch aktuelle politische Themen aufgreifen um sich darüber zu informieren und zu diskutieren. Ergebnisse können vor allem in den anstehenden Wahlkämpfen von großem Nutzen sein. Dafür werden die Jusos regelmäßig Foren abhalten.

Ein Schwerpunktthema sollte hierbei die Europapolitik sein. Aufgrund der Europawahlen im Juni 2009 gilt es hier vor allem das Thema den Jusos im Unterbezirk näher zu bringen um den Kandidaten im Wahlkampf kompetent zur Seite zu stehen. Die Bedeutung der Europapolitik für die kommunale Ebene wird von Vielen in der SPD und vor allem in der Gesellschaft nicht erkannt. Die Bedeutung von Europa und der Wunsch ein soziales Europa zu gestalten muss in der SPD stärker verankert sein.

Ein weiteres Thema, welches behandelt werden soll, ist das Thema Umweltpolitik. Die Diskussion über knapper werdende Ressourcen und der Erderwärmung hat dieses Thema in einen gesellschaftlichen Mittelpunkt gerückt. Die Jusos im Unterbezirk unterstützen im Kern die Umweltpolitik Sigmar Gabriels, der mit dem Konzept der ökologischen Industriepolitik eine sozialdemokratische Position gefunden hat, die sich eindeutig von denen anderer Parteien abgrenzt. Allerdings ist dieses noch nicht ausreichend diskutiert und bedarf daher einer breiten Debatte innerhalb der SPD.

Die Jusos begreifen sich als sozialistischer Richtungsverband. Der Juso-Unterbezirk setzt es sich zum Ziel, diesen inhaltlichen Konsens zu erhalten. Durch Grundlagenschulungen wird diese Grundposition den Jusos im Unterbezirk Unna nahegebracht. Dabei soll unsere sozialistische Grundausrichtung mit Leben gefüllt werden und den Anforderungen neuer Generationen fortwährend angepasst werden.

III Wahlkampf

Die nächsten zwei Jahre werden durch Wahlen geprägt sein: Im Frühjahr 2009 finden die Europa- und Kommunalwahlen statt. Im September wird der Bundestag neu gewählt. Im Frühjahr 2010 wird die Landtagswahl stattfinden. Also finden innerhalb von einem Jahr 4 Wahlen statt. Dies heißt für uns, dass wir uns in einem Dauerwahlkampf befinden werden, den wir gut planen und organisieren müssen, damit wir auch Zeit finden uns mit inhaltlichen Themen zu beschäftigen.

Unser Ziel ist es Mehrheiten zu erreichen, zu sichern und letztlich auch auszubauen. 

Bei den Kommunalwahlen ist unser Ziel, möglichst viele Direktmandate zu gewinnen und die BürgermeisterInnen und Landräte zu stellen. Nur indem wir Mehrheiten erlangen, kann eine gerechte Sozialdemokratische Politik im Kreis Unna betrieben werden. Insbesondere können wir nur in diesem Fall effektiv unseren Einfluss als Jusos in der Partei geltend machen, um unsere Inhalte und Forderungen zu platzieren und sie durchzusetzen.

Bei den Europa-, Bundestags- und Landtagswahlen geht es ebenfalls darum, die KandidatInnen des Kreises Unna bestmöglich zu unterstützen. Die nominierten KandidatInnen können mit einem engagierten Wahlkampf durch die Jusos rechnen. Ziel muss es auch hier sein, den KandidatInnen für das Europäische Parlament, die beiden Bundestagskandidaten der Wahlkreise 145 und 146 sowie die drei LandtagskandidatInnen der Wahlkreise 115 bis 117 zu einem Wahlsieg zu verhelfen, damit diese sicher in die Parlamente einziehen und den Kreis Unna bestmöglich vertreten können. 

Um dieses Ziel zu erreichen, werden wir Jusos im Kreis Unna uns inhaltlich und strategisch gut aufstellen müssen. Dies bedeutet zum Einen, dass wir eigene Inhalte erarbeiten und diese nach außen hin vertreten. Zum Anderen, dass wir uns strukturell gut aufstellen. Gemeinsam mit allen Stadtverbänden möchte der Juso-Unterbezirk insbesondere bei den Kommunalwahlen einen eigenständigen Wahlkampf gestalten. Dies heißt auch, dass kein Stadtverband auf sich allein gestellt sein soll und man sich gegenseitig unterstützt.

Im Kreis Unna treten zu der Kommunalwahl einige Genossinnen und Genossen im Juso-Alter an. Diese möchten wir besonders unterstützen. Dadurch, dass die Kandidatinnen und Kandidaten sich zum großen Teil das erste Mal zur Wahl stellen, ist es ungewiss, ob sie eine große Unterstützung durch die SPD erfahren werden. Deshalb ist es umso wichtiger, dass man gemeinsam für junge Menschen einen Wahlkampf organisiert.

Der Juso-Unterbezirk möchte alle Stadtverbände bei der Organisation des Juso-Wahlkampfes mit ins Boot holen. Wahlkampf findet jedoch nicht erst zwei Wochen vor der Wahl statt. Vielmehr soll frühzeitig ein konkreter Fahrplan erarbeitet werde, in dem deutlich wird, wann wir was vorhaben. 

Wir Jusos möchten keinen Wahlkampf führen, der uns von der SPD diktiert wird. Deswegen werden wir frühzeitig, gemeinsam mit den Stadtverbänden, ein Konzept erarbeiten, in welchem wir Zielgruppe und Vorgehensweisen festlegen. Der Wahlkampf soll insbesondere junge Leute im Alter von 16 bis 25 Jahre ansprechen, um sie zur Wahl zu motivieren und für uns zu gewinnen, denn wir wissen am besten, was Menschen in unserem Alter anspricht. Hierbei sollte nicht unterschätzt werden, dass junge Menschen besser durch Menschen in ihrem Alter motiviert werden können. Um dies zu erreichen müssen wir inhaltliche Schwerpunkte erarbeiten, um deutlich zu machen, für was Jusos im Kreis Unna stehen.

Insbesondere der Kommunalwahlkampf bietet die Möglichkeit uns einzubringen und eigene Themen zu besetzen. Dabei ist vor allem die Frage interessant, wie man den Kreis Unna oder auch die Städte und Gemeinden für junge Menschen attraktiver machen kann.

Eine zentrale Aufgabe des Juso-Unterbezirkes wird es sein, die einzelnen Juso-Stadtverbände strukturell zu unterstützen. Einige Stadtverbände haben sich neu formiert und es fehlt ihnen teilweise die Erfahrung, eigene Wahlkämpfe zu planen und durchzuführen, da die letzte Wahl bereits im September 2005 stattfand. Gerade deshalb, möchten wir die Erfahrung Aller sammeln, bündeln und Allen zur Verfügung stellen. Aber nicht nur Erfahrungen und Inhalte müssen ausgetauscht werden, sondern auch Personal. Nicht jeder Juso-Stadtverband hat so viele aktive Mitglieder, dass Aktionen problemlos durchgeführt werden können. Das Konzept muss daher einen Plan enthalten, wie Jusos sich personell untereinander am Besten unterstützen können. Bei den Kommunalwahlen bietet es sich vor allem eine regionale Unterstützung an. Da es eine Vielzahl von KandidatInnen zu unterstützen gilt, kommt es in Betracht, dass sich benachbarte Stadtverbände personell unterstützen.

Bei den Europa-, Bundestags- und Landtagswahlen sollte die Unterstützung möglichst durch die Stadtverbände erfolgen, in denen die gleichen Kandidaten gewählt werden. Dies hat den Vorteil, dass die Jusos die/den Kandidatin/en bereits kennen und auch ihre oder seine Inhalte am Besten unterstützen können.

Zum Auftakt des Wahlkampfes bietet ein Wahlkampftraining eine gute Möglichkeit uns vorzubereiten. Ein solches Training sollte verschiedene Aspekte ansprechen. Zum einem muss es darum gehen uns inhaltlich vorzubereiten aber auch zu lernen wie wir unsere Themen nach außen vertreten. Insbesondere die Frage, wie man auf junge Menschen zu geht und sie anspricht sollte thematisiert und trainiert werden. 

Zum anderen sollten konkrete Aktionen durch den Juso-Unterbezirk geplant werden. Hier wäre beispielsweise eine gemeinsame Kneipentour durch den gesamten Kreis Unna zu nennen. Weiterhin müssen die Jusos der Stadtverbände in dem oben genannten Ausmaß bei eigenen Aktionen unterstützt werden.

IV Projekte

1. Gleichstellung

Frauen und Männer haben formell die gleichen Rechte. Tatsächlich sind Frauen leider immer noch nicht gleichgestellt. Dies ist ein gesamtgesellschaftliches Problem. Sowohl in Politik als auch in der Wirtschaft sind Frauen immer noch unterrepräsentiert. 

So verdienen Frauen bei gleicher Qualifikation weniger als ihre männlichen Kollegen. Auch sind ca. 70 % der Beschäftigten im Niedriglohnsektor Frauen. Die Chefetagen sind zumeist ausschließlich durch Männer besetzt. In deutschen Unternehmen findet sich lediglich ein Frauenanteil von 15,4 %. In den Vorständen der DAX-Unternehmen beträgt der Frauenanteil nicht einmal einen Prozent. Dabei ist zu bemerken, dass der Frauenanteil in den Verwaltungen der sozialdemokratischen Kommunen auch nicht besser ist. Dies ist auch im Kreis Unna zu beobachten. 

Es spiegelt sich ebenfalls in allen Ebenen der Partei wieder. Auch der Anteil von Frauen bei den Jusos ist deutlich geringer als der von Männern. Lediglich 32 % der Jusos sind Frauen. Noch deutlicher wird dies oft, wenn Funktionen besetzt werden. 

Dies zeigt sich auch in den Juso-Arbeitsgemeinschaften des Unterbezirks sowie im Juso-Unterbezirksvorstand. In den zehn Städten und Gemeinden gibt es lediglich eine Juso-Vorsitzende. Zudem konnten in der Wahlperiode 2006-2008 des Juso-Unterbezirksvorstands lediglich zwei Frauen für die Vorstandsarbeit gewonnen werden, obwohl drei Plätze zur Verfügung standen.

Um diesem Phänomen entgegenzuwirken haben wir in den letzten zwei Jahren bereits aktiv die Gleichstellung von Männern und Frauen, insbesondere im Juso-Alter, gefördert. So wurde unter anderem ein Rhetorikseminar für Frauen, sowie Foren zum Thema Frauen in der Wirtschaft und Frauen in der Politik veranstaltet. 

Diese erfolgreiche Arbeit möchten wir mit weiteren Aktionen und Veranstaltungen fortsetzen. Ziel ist es, die allgemeine Beteiligung von Frauen, sowie deren Präsenz in Vorständen, die Übertragung von Mandaten und die Entsendung von weiblichen Delegierten zu fördern. Als Teil des feministischen Richtungsverbandes stehen wir zu der festen Quote. Sie hat sich als ein gutes Instrument erwiesen, um Frauen an die Politik und in höhere Ämter zu führen. 

Zum einen soll ein Mentoring-Programm für Frauen durchgeführt werden, bei dem jungen Juso-Frauen (= Mentee) eine bereits erfolgreiche Politikerin im Kreis Unna als Mentorin zur Seite gestellt wird. Ziel soll es sein, dass die Mentee dadurch politische Erfahrungen sammeln und sich selbstbewusst gegenüber ihren männlichen Kollegen behaupten können.

Zudem ist eine Fortsetzung der Forenreihe geplant. Es soll weiterhin eine Fortsetzung zu dem sehr erfolgreich verlaufenden Frauen-Rhetorikseminar geben, bei dem es das Ziel ist, noch mehr Frauen insbesondere aus unserem Unterbezirk anzusprechen. Flyer- oder Postkartenaktionen sollen geplant werden, um die breite Öffentlichkeit auf das Problem der Gleichstellung in Politik und Wirtschaft aufmerksam zu machen. 

Aber Gleichstellungsarbeit sollte nicht nur an konkreten Projekten festgemacht werden. Ein Ziel unserer Arbeit sollte daher immer die breite Beteiligung von Frauen an allen Projekten des Unterbezirks sein. Die Förderung von Frauen muss bei Projektplanungen immer mit berücksichtigt werden.

2.BSV

Wir Jusos im Kreis Unna streben an eine BSV (BezirksschülerInnenvertretung) aufzubauen. Dadurch wollen wir die Zusammenarbeit mit den bestehenden SVen der einzelnen Schulen verstärken. So wird ihnen eine bessere Möglichkeit gegeben, ihre gemeinsamen Interessen auf höherer Ebene zu diskutieren und durchzusetzen.

Eine BSV gewährleistet eine bessere Koordination zwischen den SVen, und hilft den SchülerInnenen besser und gezielter an der Schulpolitik zu partizipieren; beispielsweise mit der Organisation von Demonstrationen.

Das Ziel ist es die BSV im Kreis Unna zu etablieren, was gerade in der Anfangszeit großen Aufwand und großes Engagement erfordert. Deswegen ist es wichtig gute Bündnispartner für die BSV zu gewinnen. Wir als Jusos sichern Unterstützung zu, und erklären uns dazu bereit nach weiteren Bündnispartnern zu suchen, so wie die Strukturen der BSV im Kreis Unna zu stärken. 

Im besten Fall kann die BSV das Sprachrohr der Schüler im Kreis Unna werden, was die Jusos begrüßen würden, da immer mehr Schülerrechte beschnitten wurden und es keine richtigen Protestmöglichkeiten in der letzten Zeit gab.

Das Eintreten in das „Bündnis gegen Rechts“ wäre nach Gründung der BSV denkbar und wünschenswert.

In vielen Fällen (so auch im Kreis Unna geschehen) löst sich die BSV-Struktur nach erfolgreichem Start in wenigen Monaten wieder auf. Diesem entgegen zu wirken wird unsere Hauptaufgabe sein

3. Kommunales

Gemäß der Analyse der Kommunalpolitik im Kreis Unna in diesem Arbeitsprogramm werden sich die Jusos im Unterbezirk Unna für eine starke, sozialdemokratische, inhaltliche Positionierung einsetzen. Den Jusos im Unterbezirk Unna geht es dabei nicht darum, für einen puren Machterhalt der SPD zu kämpfen, sondern für inhaltliche Positionen, die Jusos mitgestaltet haben. 

Deshalb werden die Jusos eigene Vorschläge für das Wahlprogramm zur Kommunalwahl 2009 einbringen. Im Vorfeld werden die Jusos dazu eine Reihe von Foren und Bildungsveranstaltungen zu kommunalpolitischen Themen durchführen, um diesem Anspruch mit inhaltlicher Prägnanz gerecht werden zu können. 

Aber nicht nur bei der Aufstellung des Wahlprogramms werden die Jusos aktiv mitwirken, sondern auch während der Legislaturperiode darauf achten, dass die Inhalte, für die vorher gekämpft wurde auch umgesetzt werden. Auch hier werden regelmäßige Diskussions- und Dialogveranstaltungen stattfinden.

Ein wichtiger Aspekt in der Kampagne des Juso Unterbezirks Unna wird die Unterstützung junger Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitiker sein. Auch hierbei ist klar, dass dabei nicht die „Jugend“ der entscheidende Aspekt ist, sondern der Anspruch der JungsozialistInnen, linke Politik in den Räten der Städte und Gemeinden sowie des Kreistags durchzusetzen.

4. Gemeinsam gegen Rechts

Im Frühjahr 2008 wurde auf Initiative des Juso Unterbezirks Unna ein kreisweites Bündnis gegen Rechtsextremismus gegründet. Dieses breite Bündnis aus Parteien, Gewerkschaften, Kirchen, Vereinen und der Antifa ist das wirksamste Mittel, die Ausbreitung der neofaschistischen, antisemitischen, rassistischen und sexistischen Rechten einzudämmen und zu bekämpfen. Dieses Bündnis soll dabei mehrere Aspekte aufgreifen:

Den organisierten, parteigebundenen Rechtsextremismus in Form der NPD gilt es zu bekämpfen. Vor allem in den Wahljahren 2009 und 2010 muss deren augenscheinlicher Kampf für „den kleinen Mann“ entzaubert und das wahre Bild der NPD offenbart werden. Veranstaltungen der NPD gilt es zu verhindern und zu blockieren. Der Einzug in Kreis- oder Stadtparlamente muss unter allen Umständen verhindert werden.

Die militante Rechte ist bei weitem nicht mehr so einfach zu identifizieren wie noch vor einigen Jahren: Bomberjacken und Springerstiefel gehören der Vergangenheit an. „Autonome Nationalisten“ oder „Nationale Sozialisten“ könnten augenscheinlich auch der linken Bewegung zugeordnet werden, sind aber in Wirklichkeit äußerst militante und aggressive Neonazis. Die Jusos stellen sich gemeinsam mit dem Bündnis gegen diese Bewegung und werden die Bevölkerung im Kreis Unna über diese neue Bewegung aufklären.

Das Bündnis muss weiter ausgebaut werden. Es müssen in den nächsten Monaten nach weiteren PartnerInnen gesucht und um diese geworben werden. Außerdem muss die Arbeit des Bündnisses transparent werden, dazu ist eine Homepage geplant.

Veranstaltungen für Bürgerinnen und Bürger im Kreis Unna sollen angeboten werden. Dabei sollen z.B. zu historisch wichtigen Terminen die Menschen im Kreis Unna für das Thema sensibilisiert werden.

Die Jusos im Kreis Unna werden dieses Bündnis begleiten und betreuen. Natürlich sollen auch neben dem Bündnis eigene Aktionen, die o.g. Ziele verfolgen, angestrebt werden.

In der nahen Zukunft warten schwere Aufgaben auf uns. Wir müssen die allgemeine Hoffnungsmüdigkeit in der SPD und der Gesellschaft durchbrechen. Daran wollen wir Jusos im Kreis Unna mit innovativen, linken Ideen und Visionen aktiv mitwirken. Nur so macht es Sinn in die Wahlkämpfe zu ziehen! Mit guten, neuen Aktionen wollen wir gemeinschaftlich und solidarisch um Stimmen vor allem von jungen Wählern kämpfen.

Wir wollen den  Mitgliederschwund und die wachsende Entfremdung der Menschen und der Politik stoppen. Durch unsere Projekte möchten wir Visionen entwickeln und das Leben für die Menschen im Kreis Unna besser und gerechter gestalten!

Lasst uns die anstehenden Herausforderungen angehen: Auf, auf zum Kampf!

